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Wirtschaftliche Perspektive
Die Chancen der Energiewende
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Frau Prof. Dr. Kemfert, auf dem 
diesjährigen 100 % Erneuerbare-
Energie-Regionen Kongress in Kassel 
sagten Sie, dass Energieversorgung 
und -effizienz schwer voneinander zu 
trennen sind. Wo sehen Sie Gemein-
samkeiten oder Abhängigkeiten?

Die sichere, bezahlbare und klimascho­
nende Energiebereitstellung ist genauso 
wichtig wie die sparsame und nachhaltige 
Energienachfrage. Je effizienter wir mit 
Energie umgehen, je weniger Energie wir 
benötigen, desto mehr Kosten können ein­
gespart werden. Es geht bei den konkreten 
Einsparpotenzialen der Energienachfrage 
vor allem um die Verbesserung der Gebäude­
energieeffizienz und um eine nachhaltige 
Mobilität, aber auch das Stromsparen ist 
elementar. Zudem geht es auch um ein gut 
aufeinander abgestimmtes Energieangebot 
und eine entsprechende -nachfrage. Eine 
intelligente Steuerung von Nachfrage und 
Angebot kann enorme Effizienzgewinne 
hervorbringen. 

In Deutschland beruhte die Strom
erzeugung hauptsächlich auf Stein- 
und Braunkohle sowie auf Kern
energie. Um Klimaschutz und Energie- 
versorgung in Zukunft unter einen 
Hut bringen zu können, stehen in 
Deutschland Ersatzinvestitionen an. 
Warum ist das Zeitfenster jetzt für 
Erneuerbare Energien so günstig? 

In den kommenden zehn Jahren gehen aus 
politischen Gründen die Atomkraftwerke 
vom Netz und altersbedingt könnte die 
Hälfte aller Kohlekraftwerke vom Netz ge­
hen. Diese Lücke kann sehr gut mit Erneuer­
baren Energien gefüllt werden. Wenn wir 

heute auf den Bau von neuen Kohlekraft­
werken verzichten, könnten wir die Treib­
hausgasminderungsziele erfüllen. Als Brück­
entechnologie sind Gaskraftwerke besser 
geeignet als Kohlekraftwerke, denn Gas­
kraftwerke sind flexibler einsetzbar, leicht 
hoch- und runterfahrbar und somit gut 
kombinierbar mit Erneuerbaren Energien. 
Zudem produzieren sie weniger Treibhaus­
gase. Der Anteil der Erneuerbaren Ener­
gien kann von heute 20 % auf mindestens 
35 % in den kommenden zehn Jahren er­
höht werden. Zudem benötigen wir jedoch 
ebenso dringend neben dem Ausbau 
Erneuerbarer Energien mehr Energiespei­
cherpotenziale, um die Volatilitäten der 
Erneuerbaren Energien auszugleichen.

Weshalb sind Ihrer Meinung nach 
Energieeffizienz und die Erneuer-
baren Energien Problemlöser und 
Wirtschaftsfaktor?

Die Investitionen in die Erneuerbaren 
Energien, in Energieeffizienz, aber auch in 
nachhaltige Mobilität und intelligente 
Infrastruktur wirken wir ein Konjunktur­
motor: Es werden Arbeitsplätze und Wert­
schöpfung in vielen wichtigen Wirtschafts­
segmenten geschaffen. In keinen anderen 
Bereich werden in den kommenden Jahr­
zehnten mehr Investitionen fließen als in 
die nachhaltigen Energie- und Mobilitäts­
märkte. Die Energieeffizienzverbesserung 
wirkt zum einen kostensenkend, zum an­
deren bringt sie aber auch einen enormen 
Wettbewerbsvorteil. Deutsche Technik im 
Bereich Energieeffizienz ist weltweit füh­
rend. Übrigens ist die deutsche Chemie­
branche in diesem Segment Weltmarktführer, 
da sie beispielsweise Dämmmaterialien 
sowie Materialien für den effizienten Fahr­
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zeugbau oder als Ersatz für Öl herstellt. 
Die Branche der Erneuerbaren Energien 
beschäftigt schon heute knapp 400.000 
Personen, diese Zahl wird in den kommen­
den Jahrzehnten deutlich steigen. Von der 
Energiewende insgesamt werden sehr viele 
Wirtschaftsbereiche profitieren. Die deut­
sche Wirtschaft kann dabei wie keine andere 
von dem Boom in Erneuerbaren Energien, 
bei neuen Kraftwerken, Energieeffizienz, 
bei nachhaltigen Gebäuden und Mobilität 
profitieren. Denn hier zu Lande ist das 
notwendige Knowhow im Anlagen-, Infra­
struktur- und auch Kraftwerksbau zur Ge­
nüge vorhanden. Hunderttausende Arbeits­
plätze können so neu geschaffen werden.

Sie bekräftigten diese Aussage, 
indem Sie behaupteten, dass es 
viele volkswirtschaftliche Aspekte 
und Vorteile sind, welche die Ener-
giewende vorantreiben. Warum 
kann der Klimaschutz als Motor der 
Wirtschaft betrachtet werden? Und 
wie können gerade Kommunen als 
wichtige Träger der Energiewende 
davon profitieren? 

Die Energiewende führt ja dazu, dass die 
dezentrale Energieversorgung an Bedeu­
tung gewinnt. Großkraftwerke werden 
ersetzt werden durch eine regionale Ener­
giegewinnung, insbesondere Erneuerbare 
Energien und Kraft-Wärme-Kopplungsanla­
gen. Immer mehr Regionen setzen sich das 
100 % Erneuerbare-Energie-Ziel. Regional­
anbieter investieren in Erneuerbare Ener­
gien, Kraft-Wärme-Kopplung, intelligente 
Netze und nachhaltige Mobilität. Das 
schafft Wertschöpfung und Arbeitsplätze 
auch in den Regionen und wirkt wie ein 
Konjunkturmotor. Regionale Anbieter sind 
die Gewinner der Energiewende.

Es gibt schon 100 % EE-Kommunen. 
Die Anzahl wächst. Wie sehen Sie 
diese Entwicklung und wann könnte 
100 % EE-Deutschland erreicht wer-
den?

Das wird sicherlich noch ein paar Jahr­
zehnte dauern. Zum einen müssen die 
Netze, also die Strominfrastruktur wie 
überregionale und regionale Netze, deut­
lich ausgebaut werden, zudem brauchen 
wir mehr Stromspeicher. Zum anderen 
muss aber auch der Stromverbrauch ver­
mindert werden. Das klingt leichter als es 
ist, denn bisher sind wir zwar effizienter 

geworden, aber der Stromverbrauch ist – 
absolut gesehen – nicht gesunken. Wenn 
wir heute mit der Umsetzung dieser Ziele 
beginnen, werden wir sicherlich deutlich 
schneller zum Ziel kommen, als wenn wir 
zu lange warten würden. Wichtig ist, dass 
sich die Regionen verbindliche Ziele setzen 
und diese auch umsetzen. Ohne die Kom­
munen und ohne die regionalen Ansätze 
werden wir die Energiewende nicht schaffen. 

In der Bevölkerung zeigt sich oft 
auch Ablehnung gegenüber dem 
EEG, denn viele rechnen damit, dass 
die Strompreise durch Erneuerbare 
Energien steigen werden.  Können 
Sie diese Befürchtung bestätigen 
und sehen Sie diesen Aspekt als 
Argument gegen das EEG?

Nein, denn der Preiseffekt ist nicht ganz so 
eindeutig. Sicherlich gibt es preistreibende 
Faktoren, ob das EEG allerdings unbedingt 
dazugehört, ist fraglich. Der Börsenpreis 
für Strom kann mit der Angebotsverknap­
pung und dem Zubau von neuen Kraft­
werken steigen. Auch würde ein höherer 
Anteil von Kohlestrom den Preis nach 
oben gehen lassen. Zudem wirkt der Netz­
ausbau leicht preissteigernd. Die Umlage 
zur Förderung Erneuerbarer Energien 
kann sogar sinken oder wird zumindest 
nicht so stark ansteigen, wie manche be­
fürchten, da sie aus der Differenz zum 
Börsenpreis errechnet wird. Zudem wirken 
Importe und der verstärkte Wettbewerb 
auch preissenkend. Die Bevölkerung sieht 
die Energiewende übrigens eher positiv. 
Umfragen zeigen zudem, dass die Men­
schen durchaus bereit sind, für Erneuer­
bare Energien mehr Geld zu bezahlen. 
Allerdings können sicherlich nicht alle 
Menschen höhere Strompreise verkraften, 
daher ist es so wichtig, die senkenden Fak­
toren durch mehr Wettbewerb zu stärken 
und das Stromsparen zu verbessern. 

Durch die Energiewende wird sich 
das Bild der Energieversorgung in 
Deutschland ändern. Strom könnte 
vornehmlich dezentral produziert 
werden, große Energiekonzerne wer-
den sich umstellen müssen. Sehen 
Sie hier Chancen für den Mittelstand? 

Eindeutig ja. Deutsche Unternehmen kön­
nen, wenn sie sich rechtzeitig in den Markt 
hineinbewegen, von der Energiewende 
profitieren: Anlagenbauer, Hersteller Erneu­

erbarer Energien, Materialeffizienz-Herstel­
ler oder auch die Branche der nachhaltigen 
Mobilität.  Der grüne Sektor wird enorm 
profitieren können, insbesondere auch des­
halb, da die klassischen Industriehersteller 
Marktpotenziale ausschöpfen können. Ge­
rade der Mittelstand kann so profitieren.

Wie sollte ein zukünftiges deutsches 
Energiekonzept aussehen? Oder 
müssen wir von einem europäischen 
Energiekonzept sprechen? 

Zunächst einmal müssen wir die deutschen 
Ziele erfüllen, den Anteil Erneuerbarer 
Energien inklusive Stromnetze und -spei­
cher deutlich ausbauen. Auch Europa hat 
sich ambitionierte Ziele zum Ausbau 
Erneuerbarer Energien gesetzt. In der 
Zukunft wird Europa deutlich mehr als 
heute die Potenziale von beispielsweise 
Wind- und Wasserenergie in Nordeuropa 
und Sonnenenergie in Südeuropa nutzen 
können. Um die kosteneffiziente Strom­
erzeugung für ganz Europa zu ermögli­
chen, ist ebenso der Ausbau der Strom­
netze zwischen den europäischen Ländern 
dringend geboten. In Deutschland ist wich­
tig, dass wir die Rahmenbedingungen 
möglichst zeitnah so anpassen, dass die 
notwendigen Investitionen getätigt werden 
und somit die Ziele auch erreicht werden 
können.

Abschließend ein kurzer Blick nach 
Amerika. Derzeit wird dort von ei-
ner Pleitewelle in der Solarbranche 
berichtet, da große Solarunter
nehmen insolvent werden. Wie be-
werten Sie diese Tendenz und was 
könnte das für den deutschen Markt 
bedeuten?

Genau wie in Europa nimmt der Wett­
bewerb massiv zu, der Kostendruck ist en­
orm. Das ist einerseits gut, da Verbraucher 
von den gesunkenen Preisen profitieren 
können. Andererseits bedeutet dies aber 
auch, dass es eine Konsolidierungswelle 
geben wird. Nicht jedes Unternehmen wird 
überleben. Solarenergie wird mehr und 
mehr wettbewerbsfähig, Großkonzerne in­
vestieren in die Branche. Somit ist die 
Entwicklung gut für den Markt. Der Solar­
energie gehört die Zukunft und die hat 
gerade erst begonnen.

Vielen Dank für das Gespräch.
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